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Pfaf)Ibauer unb Blieger.
Aeroplane auf Befud?
bei ben Pfafylbauern in

Xïeu=®uinea.

pfahlbauer und Flieger.
Aeroplane aus Besuch
bei den pfahlbauern in

Neu-Guinea.



flcroplon im pfaßlbauerborf.
UMd) unerhörter ©egenfaß Das medjanifdje IDunber, mit
bem öer IRenfd) ben Suftraum bemeiftert — inmitten eines
Pfahlbauetöorfes IDas uns in graue Dorjeit entrüdt fdjien —
plößlidj oereint mit ber größten (Errungenschaft her ©egen«
matt! Als euer Kalenberfdjteiber unb Bilberfammler bieje
Photographie 3ugefcf)idt erhielt, mar et faft fo erftaunt wie
bie Papuas uon Heu«©uinea, als eines ©ages 3wei mardjen»
haft riefige Dögel am fjimmel treiften unb fich plößlid; in ihr
Dorf niederließen. Die Papuas roollten erft nor ben Unge«
heuern fliehen, ba fahen fie weiße Rtänner Don ben Dögeln ab--

iteigen unb minten. (Es mußten wohl ©ottbeiten fein, unb man
tat gut, fie freunblich 3U ftimmen. Deshalb faßten (ich mutige
Rlänner unb brachten ben gremben junge Sdpeine als Opfer
bar. Die tneißenSlieger fchienen gan3 ftieblich 3u [ein. Rad?
unb nacb trauten [ich alle Dorfbewohner ßetju, um bie IDun«
beroögel 3U beftaunen; nicht lange ging's, fo trabbelten fcßon
neugierige Schlingel auf ben §lug3eugen herum unb began«
nen fich mit ben neueften ©rrungenfd/aften öer ÎEecâjnit uer«
traut 3u machen. IDer weiß, nielleicht läßt fidj öer eine ober
anbere 00m Pfaßlbauet 3um §Iug3eugmechaniter aushüben.
Reu=©uinea ift bie brittgrößte 3nfel öer (Etbe; fie ift nörölich
oon fluftralien gelegen. 31 ißten Befiß teilen fidj (England
unb bie Rieberlanbe (unb bis Dor Jut3em auch Deutfdjlanb).
Die ©ingeborenen gehören 3ur Raffe öer Rtelanefier; man
nennt fie „Papua" (bas Ijsißt bie Kraushaarigen). Der
Pfaßlbau ift bie beliebtefte Bauart auf Reu«®uinea. Die
Papuas leben, foweit fie nidjt in leßter 3eit non ben neuen
perren R)erÎ3euge erhalten haben, noch 'm Stein3eitalter.
Unb felbft in biefer ©ntwidlungsperioöe finb fie noch nicht
roeit fortgefdjritten, benn fie tonnen bie Steine nod; nidjt
burcfabohren, bod? finb fie es allein unter allen Döltern bes
Stillen ®3eans, bie ©ongefäße perftellen. ©ine Sieblings«
befcßäftigung ber Papuas ift bie 3agb; bie 3agögeräte finb
Speer, Keule, Bogen unb Pfeil. Die Pfahlbauer Reu«©uineas
nerftehen fid; audj gut auf ben $ifcf)fang, ber mit Reßen unb
Reufen, Angeln unb Speeren betrieben wirb. Beim Sanöbau
bearbeiten fie bie Srbe mit fpißen Stöden. — Das Seben ber
Papuaserinnertuns an basjenige unfeter Dorfaßren, bie not
jfahrtaufenben an ben Ufern ber Sd)œei3erfeen mohnten.
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Keroplan im Pfahlbauerdorf.
welch unerhörter Gegensatz! Das mechanische Wunder, mit
dem der Mensch den Luftraum bemeistert — inmitten eines
pfahlbauerdorfes! was uns in graue Vorzeit entrückt schien —
plötzlich vereint mit der größten Errungenschaft der Gegenwart!

Als euer Nalenderschreiber und Lildersammler diese
Photographie zugeschickt erhielt, war er fast so erstaunt wie
die Papuas von Neu-Guinea, als eines Tages zwei märchenhaft

riesige Vögel am Himmel kreisten und sich plötzlich in ihr
Dorf niederließen, vie Papuas wollten erst vor den
Ungeheuern fliehen, da sahen sie weiße Männer von den Vögeln
absteigen und winken. Es mußten wohl Gottheiten sein, und man
tat gut, sie freundlich zu stimmen, veshalb faßten sich mutige
Männer und brachten den Fremden junge Schweine als Gpfer
dar. vie weißen Flieger schienen ganz friedlich zusein. Nach
und nach trauten sich alle Dorfbewohner herzu, um die
Wandervögel zu bestaunen^ nicht lange ging's, so krabbelten schon
neugierige Schlingel auf den Flugzeugen herum und begannen

sich mit den neuesten Errungenschaften der Technik
vertraut zu machen, wer weiß, vielleicht läßt sich der eine oder
andere vom pfahlbauer zum Flugzeugmechaniker ausbilden.
Neu-Guinea ist die drittgrößte Insel der Erde; sie ist nördlich
von Australien gelegen. In ihren Besitz teilen sich England
und die Niederlande (und bis vor kurzem auch Deutschland).
Die Eingeborenen gehören zur Nasse der Melanesier,- man
nennt sie „Papua" (das heißt die Nraushaarigen). Der
Pfahlbau ist die beliebteste Bauart auf Neu-Guinea. Die
Papuas leben, soweit sie nicht in letzter Zeit von den neuen
Herren Werkzeuge erhalten haben, noch im Steinzeitalter.
Und selbst in dieser Entwicklungsperiode sind sie noch nicht
weit fortgeschritten, denn sie können die Steine noch nicht
durchbohren, doch sind sie es allein unter allen Völkern des
Stillen Gzeans, die Tongefäße herstellen. Eine
Lieblingsbeschäftigung der Papuas ist die Zagd,- die Zagdgeräte sind
Speer, Neule, Logen und Pfeil. Die pfahlbauer Neu-Guineas
verstehen sich auch gut auf den Fischfang, der mit Netzen und
Neusen, Angeln und Speeren betrieben wird. Beim Landbau
bearbeiten sie die Erde mit spitzen Stöcken. — Das Leben der
Papuas erinnert uns an dasjenige unserer vorfahren, die vor
Jahrtausenden an den Ufern der Schweizerseen wohnten.

iss


	Aeroplan im Pfahlbauerdorf

